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Ich heiße Ye Mee Kim-Schneider und 
bin Kantorin in Kelkheim am Taunus in 
den beiden Gemeinden Stephanus und 
Paulus. Geboren bin ich in der Haupt-
stadt Süd-Koreas, in Seoul. Viele Leute 
fragen mich, wieso ich nach Deutschland 
gekommen bin, und was eine Kantorin 
eigentlich so macht. Dann antworte ich: 
„Ich bin nach Deutschland gekommen, 
um Kirchenmusik zu studieren.“ Die 
meisten fragen zurück, ob man dafür 
wirklich studieren muss. Ich antworte: 
“Ja, das Kirchenmusikstudium ist sogar 
sehr umfangsreich und anspruchsvoll. 
Wenn ich das vorher gewusst hätte, hät-
te ich es mir vielleicht anders überlegt.“ 
Als Kantor bezeichnet man den Vor-
sänger beziehungsweise den Chorleiter 
im Gottesdienst. Der Kantor oder die 
Kantorin ist die in einer Gemeinde für 
Kirchenmusik verantwortliche Person, 
wobei Kantoren zumindest bei der evan-
gelischen und katholischen Kirche ein 
Kirchenmusikstudium absolviert haben 
müssen und meist hauptamtlich ange-
stellt sind. Vom Studium gehören dazu 
als praktische Fächer künstlerisches und 
liturgisches Orgelspiel, Chorleitung, Kla-
vierspiel, Gesangsunterricht, Erlernen ei-
nes Blasinstruments  (wegen der Leitung 

eines Posaunenchores), Gregorianik, 
Tonsatz und Gehörbildung. Als theoreti-
sche Fächer gehören Bibelkunde, Litur-
gie, Hymnologie, Musikgeschichte und 
Instrumentenkunde dazu. Die meisten 
Menschen sehen mich im Gottesdienst, 
wenn ich die Orgel spiele oder wenn ich 
einen Chor leite. Und dann stellen sie 
manchmal die Frage, was ich denn in der 
restlichen Arbeitszeit mache. Selbstver-
ständlich gibt es bei meiner Arbeit auch 
sehr viele „unsichtbare“ Dinge; denn zu 
meinen Aufgaben gehört nicht nur die 
Gestaltung der Gottesdienste, sondern 
auch die Leitung der Kantorei und der 
Kinder- /Jugendchöre, Projekt-Chor-
Arbeit, Musical-Aufführungen, Organi-
sation von jahreszeitlichen Konzerten, 
Dienstbesprechungen, Stücke aussuchen 
für die Chöre, das Einstudieren, Orgel-
unterricht erteilen und natürlich selbst 
Orgelüben. Auch bei Hochzeiten und 
Beerdigungen bin ich gefragt.
In meinem Beruf  habe ich ständig mit 
vielen Menschen zu tun, mit großen und 
kleinen. Hier ist oft Sensibilität und Fein-
gefühl gefragt. Dies lernt man meist erst 
durch Erfahrung mit den Menschen, we-
niger im Studium. (Ye Mee Kim-Schnei-
der)
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Arbeitgeber im Angestelltenverhältnis zurückgelegte Zeit, auch 
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WICHTIG für §50 KDAVO, „Zusatzurlaub für Jubiläen“
Dienst.Zeit: ohne Bedeutung in der KDAVO
Jubil.-Zeit: entfallen durch KDAVO, siehe Beschäftigungszeit
FS =Familienstand 
L = ledig
V = verheiratet oder eingetragene Lebenspartnerschaft
P = eingetragene Lebenspartnerschaft
G = geschieden oder eingetragene Lebenspartnerschaft auf-
gehoben

W = verwitwet oder eingetragener Lebenspartner verstorben
PV-Zus. befr. = Kinderlose zahlen in der Pfl egeversicherung 
einen höheren Beitrag. Dieses Feld ist dann leer
StKl = Steuerklasse aus Ihrer Lohnsteuerkarte
Konf.= Konfessionsmerkmal Kirchensteuer: (A = Arbeitneh-
mer / E = Ehegatte)
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ev = evangelisch-lutherisch
rk = römisch katholisch
Freibetrag = Hier sind die Freibeträge eingetragen, die von 
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Unterbr.-Beg/-End/-Grd = Unterbrechung der Lohnfort-
zahlung: Enthält die tagegenaue Unterbrechung (Beginn und 
Ende) sowie den verschlüsselten Unterbrechungsgrund:

01 = Krankheit ohne ZVK-Pfl icht
(nach 39 Wochen mit Grund 2)
02 = Krankheit mit ZVK-Pfl icht 
03 = Mutterschutz bis zur Geburt
04 = Elternzeit
06 = unbezahlter Urlaub
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ZV-Kasse = Kirchliche Zusatzversorgungskasse Darmstadt: 
Betriebliche Altersvorsorge durch Ihren Arbeitgeber
§ 39 KDAVO

MAV Bad Homburg-Ost
Heuchelheimer Straße 20
61348 Bad Homburg
mav-hg@web.de
06172 /308862

MAV Bad Homburg-West
Ökumenische Kita Rosengärtchen
Hohemarkstr. 163mav-hgw@web.de
06171 /21201

MAV im Dekanat Kronberg
Gustav Adolf  Strasse 4

65779 Kelkheim
mav@dekanat-kronberg.de
06195 /72129

MAV Regionalverwaltung 
Postfach 1907
61409 Oberursel
paul-werner.geis@ekhn-kv.de
06171 /885150

MAV Usinger Land
Hauptstraße 42 a  

61267 Neu-Anspach
mav-usinger-land@gmx.de 
06081/4493082

Gleichstellungsbeauftragte/
Beschwerdestelle
für die Dekanate Hochtaunus, 
Kronberg und die Regionalverwaltung 
Händelstraße 52
65812 Bad Soden
gleichstellung@dekanat-kronberg.de
06196/560156 
01607461660



Der Verband kirchlicher Mitarbeitender 
(VKM) und die Gesamtmitarbeiterver-
tretung (GMAV) haben für den 25. März 
2010 zu einer Demo vor der Kirchen-
verwaltung in Darmstadt um 15.00 Uhr 
aufgerufen. Worum geht es dabei? Zum 
1.5.2010 steht die nächste Erhöhung der 
Gehälter für die Evangelische Kirche 
und das Diakonische Werk in Hessen 
und Nassau an. Am 14.12.2009 haben 
die Verhandlungen in der Arbeitsrecht-
lichen Kommission (AK) begonnen und 
der 25.3.2010 ist der letzte Sitzungstag 
der AK vor dem 1.5. Der Vergleich der 
Gehälter nach der KDAVO mit denen 
im Öffentlichen Dienst und bei anderen 
Kirchen durch die AK hat gezeigt, dass 
unsere Gehälter gegenüber denen in der 
Caritas um 7 % niedriger sind. Warum 
können Kirche und Diakonie in Hessen 
und Nassau also nicht genauso viel zah-
len wie die Caritas? Zwar hatte der Kir-
chenpräsident in seinem Rundschreiben 
zugesagt,  bei einem negativen Ergebnis 
des Tarifvergleichs „nachzubessern“, 
aber davon wollen die Arbeitgeber in 
der AK jetzt schon nichts mehr wissen.  
Gefordert wird daher vom VKM nicht 
nur eine Erhöhung der Gehälter für die 
Zeit nach dem 1.5.2010, sondern auch 
ein Ausgleich für die bisher zu niedrigen 
Gehälter. Da der VKM erwartet, dass die 
Arbeitgeber nur minimale Gehaltsver-
besserungen anbieten werden, müssen 
die Beschäftigten in Kirche und Diako-
nie selbst zeigen, was sie wollen. Nur 
der Druck der Öffentlichkeit wird etwas 
bewegen und deshalb ist jeder aufgeru-

fen, durch sein Erscheinen am 25. März 
diesen Druck zu erzeugen.

Sind Streiks in Kirche und Diakonie 
verboten?

Nach dem Grundgesetz dürfen die Kir-
chen in Deutschland ihre internen An-
gelegenheiten frei von staatlichen Vor-
schriften regeln. Dazu gehört auch das 
Dienst- und Arbeitsrecht. Die Kirchen 
halten es für nicht mit ihrem Selbst-
verständnis vereinbar, in ihren Bereich 
Arbeitskämpfe zuzulassen. Sie haben 
deshalb für sich, anstelle des 1. Wegs 
(Festlegen der Gehälter durch die Arbeit-
geber) und dem 2. Weg (Tarifverhandlun-
gen zwischen Arbeitgeberorganisationen 
und Arbeitnehmerorganisationen mit 
Streik und Aussperrung) den 3. Weg, d.h. 
Verhandlungen von Vertreter/innen der 
Arbeitgeber und ihrer Mitarbeiter/innen 
in einer Arbeitsrechtlichen Kommission, 
eingeführt. Dabei haben sie Streiks ver-
boten. Verdi (und auch andere) sind der 
Meinung, dass ein solches Verbot gegen 
das Grundgesetz verstößt. Verdi hat da-
her u. a. in Bielefeld zu Streiks bei der 
Diakonie ausgerufen. Daraufhin haben 
mehrere Evangelischen Kirchen Verdi 
vor dem Arbeitsgericht Bielefeld auf  Un-
terlassung von Streikaufrufen bei Kirche 
und Diakonie verklagt. Entschieden wird 
dies wahrscheinlich erst in einigen Jahren 
und vielleicht durch das Bundesverfas-
sungsgericht. Achtung: Die Teilnahme 
an der Demo ist Freizeit. Es werden 
keine Fahrtkosten erstattet. (PWG)

serer heutigen Situation unterscheiden. 
Ich möchte trotzdem drei grundlegen-
de biblische Impulse nennen, die mir 
persönlich wichtig sind: Erstens hängt 
die Würde eines Menschen nicht davon 
ab, ob er arm oder reich ist. Zweitens 
sind wohlhabende Menschen im Um-
gang mit ihren Mitteln zur Solidarität 
mit Ärmeren verpflichtet. Drittens ste-
hen wohlhabende Menschen in einer 
erhöhten Gefahr, ihr Geld zu ihrem 
Gott zu machen und dadurch den Sinn 
ihres Lebens zu verfehlen.

Die Schere zwischen Arm und Reich 
geht auch in Deutschland immer 
weiter auseinander. Bedroht diese 
Entwicklung den sozialen Frieden?
Sicherlich ist diese Entwicklung eine 
derjenigen, die den sozialen Frieden 
bedroht. Außerdem gibt es ja längst 
Stadtteile in Großstädten, in denen man 
schon jetzt nicht mehr unbedingt von 
sozialem Frieden sprechen kann. Ich 
finde es hier besonders wichtig, gegen 
Vorurteile zu kämpfen, die uns in Talk-
Shows täglich eingetrichtert werden. 
Richtig ist: Die meisten erwerbsfähigen 
Arbeitslosen würden gerne arbeiten. Es 
gibt statistisch gesehen sehr wenig So-
zialbetrug. Und das Problem fehlender 
Arbeitsplätze kann nicht durch mehr 
Druck auf  die Erwerbslosen oder eine 
Senkung des Arbeitslosengeldes gelöst 
werden.
Vielen Dank für das Gespräch! 
(JMM)

Gibt es im reichen Hochtaunus über-
haupt Armut ?
Das ist aber eine ziemlich blöde Frage. 
Ich glaube, jeder Mitarbeiter der Kirche 
hat mitbekommen, dass auch im Taunus 
viele Menschen von Armut betroffen 
sind: wir betreuen sie täglich in Kinder-
gärten und Pflegeheimen, wir begegnen 
ihnen im Konfirmandenunterricht und 
in der Nachbarschaft.

Wie viele Menschen nutzen die Tafel-
Läden?
In Kronberg sind es 816 Menschen, in 
Oberursel und Bad Homburg zusam-
men 950.

Ist nur das Geld Ursache sozialer Un-
gleichheit?
Soziale Ungleichheit ist an sich weder 
ungerecht noch problematisch, denn alle 
Menschen sind nun einmal verschieden. 
Ungerecht und problematisch wird sie 
erst dann, wenn sie durch bestimmte 
gesellschaftliche Strukturen hergestellt 
und befördert wird (z.B. Schulsystem, 
Verlagerung der Steuerlast) und wenn 
sie Armut und Ausschluss von gesell-
schaftlicher Teilhabe zulässt (z.B. Hartz 
IV-Satz).

Was sagt die Bibel dazu?
Die biblischen Texte mit ihren Aussagen 
zu Armut und Reichtum betonen jeweils 
sehr unterschiedliche Aspekte und sind 
außerdem in gesellschaftlichen Zusam-
menhängen entstanden, die sich von un-

Jede/r Angestellte hat einen Anspruch 
auf  ein qualifiziertes Arbeitszeugnis 
(AZ) bei Ausscheiden aus dem Betrieb/
der Dienststelle, auch bei nur kurzer Be-
schäftigungsdauer. Ein sog. Zwischen-
zeugnis kann angefordert werden bei 
Wechsel des Vorgesetzten, drohender 
Kündigung durch den Arbeitgeber oder  
eigenem Kündigungswunsch zur Er-
leichterung der Suche nach einem neuen 
Arbeitsplatz. Das AZ enthält: a) Einfüh-
rung, b) berufliche Entwicklung im Un-
ternehmen, c) Stellenbeschreibung der 
zuletzt ausgeführten Tätigkeit, d) Leis-
tungsbeurteilung, e) persönliches (sozi-

ales) Verhalten, f) Schlussformulierung 
mit Angabe von Gründen.

Es sollte innerhalb von ca. 14 Tagen 
nach Ausscheiden aus dem Betrieb fertig 
gestellt werden, aber auch eine längere 
Formulierungszeit ist zulässig. Ein An-
spruch auf  Erstellung einen AZ verjährt 
nach drei Jahren ab Ende des Beschäfti-
gungsverhältnisses. Das Zeugnis muss in 
einer ansprechenden Form im Regelfall 
im DIN A 4 Format zur Verfügung ge-
stellt werden, eine Faltung zum Versen-
den ist kein Grund zur  Beanstandung. 
(ADF)


